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V o n W i l l i W i n k l e r

H offentlich erlebe ich es noch,
daß ich ein schönes Buch von
Dir bekomme“, schreibt ihm
die Mutter, und natürlich er-
lebt sie es nicht mehr. Wenn

er ihr etwas schickte, fand sie seine Texte
zwar „stellenweise gut geschrieben“, aber
bei der Beschreibung des Unterleibs zum
Beispiel meinte sie ganz norddeutsch-
streng, „das tut nicht nötig“.

Bei Rolf Dieter Brinkmann war es aber
nötig, er musste alles zur Sprache bringen.
Für seine Zeitgenossen war er deshalb ein
„Genie“ oder ein „Kotzbrocken“, was aber
in dieser Kombination perfekt in den seit
der heroischen Avantgarde vorgeschriebe-
nen Künstlerroman passt. Auch wenn
Hans Paeschke, dem Herausgeber des Mer-
kur, das „etwas Stößige in seiner Intelli-
genz“ unangenehm war, er druckte Brink-
mann in der Zeitschrift für europäisches
Denken, und bei Kiepenheuer & Witsch ar-
beitete der Lektor Dieter Wellershoff ge-
duldig mit dem dauererregten Wüterich.

Im neuen Schreibheft präsentieren der
Herausgeber Norbert Wehr und Michael
Töteberg, Co-Autor der im vorigen Jahr er-
schienenen ersten Brinkmann-Biografie,
bisher Unbekanntes aus dem Nachlass des
durch seinen Unfalltod gewaltsam Früh-
vollendeten. Es handelt sich nicht um Juve-
nilia, sondern Nebenwerke aus Brink-
manns produktivster Zeit, den Sechziger-
jahren. Schon da übt er sich im Kampf ge-
gen die Zumutungen des Alltags, im Amok-
lauf gegen die Kollegen, gegen die ganze
Welt. „Was kaputt macht, langsam, lang-
sam, aber beharrlich und unnachgiebig,
mit jedem Tag ein wenig mehr, ist der Haß,
die Wut, etwas Anonymes, das durch den
Körper treibt, wortlos und mit jedem Tag
mehr, denn jeder Tag zeigt, in welcher Klo-
ake man festgehalten wird, wie zerfressen
alles ist, das man anfassen kann“ und so
grimmig weiter.

Brinkmanns aggressiver Impressionis-
mus begann bei seinem Hausgott Gott-

fried Benn, dem er noch kurz vor dessen
Tod 16-jährig ewige Treue gelobte („Ich
danke Ihnen/Immer!“), den er aber selbst-
verständlich übertrumpfen musste. Die
Ratten, die im Leib der Selbstmörderin ei-
ne „schöne Jugend“ erlebt hatten, konnte
er noch besser: „Scharen, die kleine Hap-
pen Fleisch aus mir rissen, nagten an mir
herum, da war mein Bauch ein großes, offe-
nes Loch, das klaffte auf, sie drängten sich
dahinein, und ich lebte, ich lebte immer
weiter, ich konnte nicht sterben, über mir
wimmelte es von ihnen, ich wollte schrei-
en, mich bewegen, ich wollte um mich
schlagen, sie abschütteln, das nicht ging,
ich hatte mich nicht rühren können, sie fra-
ßen sich mit ihren scharfen, spitzen Zäh-
nen in mich hinein, wühlten in den Einge-
weiden herum, sie zerrten verbissen an
den Gedärmen, sie zerrten sie heraus, un-
aufhörlich Ratten, Ratten, bis ich zuletzt
unter übermächtiger Anstrengung mich
aufbäumen konnte, schrie, oder ich hatte
nur zu schreien geglaubt, schattenlos, oh-
ne Stimme.“

Nein, nichts für die arme Mutter, auch
nicht für die Mitwelt. Der Text „Ein langer
Sonntag“, 1963/64 entstanden, blieb da-
mals unveröffentlicht. Zu unfertig, zu roh,
zu bemüht, zu sehr Brinkmann, der es da-
für „haarsträubend“ fand, dass ihn sein
Lektor „auf Handlung trimmen“ wollte.
Doch Wellershoff, der als Autor einer Benn-
Untersuchung die Benn-Abhängigkeit gar
nicht übersehen konnte, hatte das Talent
des 23-Jährigen erkannt und den Text,
wenn auch ohne Erfolg, den Akzenten ange-
boten.

Immerhin kann man jetzt nachlesen,
wie Brinkmann in fast klassisch-novellisti-
scher Form seinen Protagonisten durch
den überraschenden Besuch der Mutter,
die aus dem Drecksnest „da oben“ kommt,
um die Sonntagsfreude mit einem Freund
und zwei Mädchen bringt. Der Besuch erin-
nert den Erzähler/Autor an seine ärmliche
Herkunft, aus der er sich gerettet glaubte,
und lässt ihn gegen die schmuddelige Ge-
genwart rasen: „Verknülltes Papier. Butter-
brotpapier. Tempotaschentücher. Obst-
schalen. Fahrkarten. Das lag überall ver-
streut herum. Und die üblichen Typen! Die
herumlungernden Pennbrüder! Versoffe-
ne Gestalten! Wie ausgekotzt! Unrasiert!
Zerlumpt!“

Nur mit einem Ausrufezeichengewitter
kann er die Welt abwehren, die ihn als Ge-
genwart fortgesetzt beleidigt. In diesem
Wüten wird schon der Globalekel prälu-
diert, der ihn acht Jahre später als Stipendi-
at in der Villa Massimo schütteln wird, nie-
dergelegt in der monumentalen Worthal-
de „Rom, Blicke“. Wäre Brinkmann etwas

mehr zur Ironie begabt gewesen, hätte er
das Folgende als Selbstparodie vortragen
können, ein Porträt des Künstlers als
Künstlerdarsteller: „Mir war taumelig zu
Mute, unausgeschlafen, ich schwitzte hef-
tig, hatte sogar ihretwegen eigens den An-
zug angezogen, Trevira, knitterfest, chic!
Weißes Nyltesthemd! Schlips! In Schale
hatte ich mich geworfen! Galavorstellung
geben! Um den Sohn gut zu spielen, wohler-
zogen! Sie nur nicht erschrecken! Guten
Eindruck machen! Zu dumm!“

In einem eigenen Beitrag bekennt sich
Frank Witzel zu seiner frühen Abhängig-
keit von Brinkmann, den er einer „Form
der negativen Transzendenz verpflichtet“
sieht. Das würde bestens zu Brinkmanns
katholischer Herkunft passen, die er bei al-
lem Bemühn nicht los wurde. Zwar ent-
kam er seiner Mutterstadt Vechta, dem
„Moorkaff“, doch Buchhändler lernte er in
Essen in einer „tiefschwarzen Gebetsbuch-
klitsche“, wie es sein Freund Ralf-Rainer
Rygulla nannte, und lebte schließlich bei
den „schmierigen Rheinländern“, dort, wo
es am katholischsten war, in Köln.

In Köln befand sich sein Verlag, außer-
dem der WDR und der Deutschlandfunk,
die zu dringend benötigten Nebeneinnah-
men verhalfen. Wie es sich für einen Autor
gehört, der erst wenige von seiner eigenen
Bedeutung überzeugen konnte, zieht er in

einer Rundfunkrezension über die großen
und in jedem Fall bekannteren Kollegen
(und die eine Kollegin) her: Lettau, Grass,
Bichsel, Frisch und Gisela Elsner.

In bester Künstlichkeit macht er einen
Gegensatz auf zwischen Kunst und Wirk-
lichkeit, an der es den Genannten selbst-
verständlich fehle, weil sie nur Literaturli-
teratur produzierten. Die Gelegenheit ist
günstig, um sich davon mit seiner eigenen
Poetik abzusetzen. „Wirklichkeit wird le-
diglich als Ausschmückung verwendet,
um die höhere Absicht des Autors zu illus-
trieren. Sie wird nicht genommen in ihrer
jeweiligen speziellen Erscheinungsart, son-
dern gerät verstellt als Allgemeines in das
einzelne Werk, wird lediglich Anlaß, priva-
te Späße oder Meinungen zu verdeutli-
chen.“ Gelten lässt er nur Uwe Johnson,
dessen beide bis dahin erschienene Bü-

cher „Mutmassungen über Jakob“ und
„Das dritte Buch über Achim“ eben nicht
erbaulich oder pädagogisch seien, son-
dern Erkenntnis böten, „Literatur als Be-
schreibung, die ihrerseits das Moment der
Bewegung impliziert, und zwar die des Ein-
dringens in einen speziellen Sachverhalt,
einen Realitätsausschnitt“.

Als der Lyriker Hans Magnus Enzens-
berger im aufgeregten Jahr 1968 über die
Kollegen spottete, die noch immer „auf
Kunst aus“ waren, fürchtete Peter Hand-
ke, dass „vielleicht die zeit der literatur
überhaupt vorbei“ sein könnte. Er bestand
darauf und dass sie „romantisch“ sein müs-
se. Auch der Literaturterrorist Brinkmann
beharrte trotz seiner volltönenden Unab-
hängigkeitserklärung auf der Kunst. Mit
der Literatur hätte er am liebsten blutigen
Ernst gemacht. Bei einer Veranstaltung
der Berliner Akademie der Künste im glei-
chen Herbst wünschte er sich ein Maschi-
nengewehr und wollte damit den Kritiker,
der ihm nicht passte, weil er ein Kritiker
war, „über den Haufen schießen“.

Da ist es wieder, das Genie, hier in zeitge-
mäßer Ausprägung, auf der Höhe der Ge-
waltdiskussion, doch von der allgegenwär-
tigen Tagespolitik wollte Brinkmann
nichts wissen. „Was bleibt denn? Leckt
mich mit Sozialismus…“. Natürlich sind
das Bretons geladene Pistolen, die da blind-

wütig in die Menge feuern, und unvermeid-
lich ist ein Kritiker zur Stelle, hier ist es
Karl Heinz Bohrer, dem zur Ehrenrettung
des Autors diese Transformation in die
Kunst einfällt.

Aber Kunst musste es sein, Kunst und
das Leiden daran. „Wir müssen davon aus-
gehen, daß der Wahn zunimmt“, intoniert
er das Happening „Flickermaschine“, bei
dem er im Verein mit Freunden kostü-
miert Texte vorträgt. „Die Haut ist wundge-
scheuert“, geht es weiter. „An manchen
Stellen sind die Gewebe so dünn gewor-
den, daß langsam und träge Blut heraussi-
ckert.“ Bei Kleist hieß das: „Meine Seele ist
so wund, daß mir, ich möchte fast sagen,
wenn ich die Nase aus dem Fenster stecke,
das Tageslicht wehe tut, das mir darauf
schimmert.“

Der Brinkmann dieser Texte ist ähnlich
reizbar. Von einem ist die erste Seite faksi-
miliert, und man sieht, wie er Wort an
Wort und Satz an Satz reiht, ein Wortaus-
stoß ohne speziellen Sachverhalt, nur
durch Schrägstriche punktiert, und mitten
drin in diesem Wüten der Überschlag vom
Blöken zum Schreiben: „Leckt mich mit So-
zialismus/Die am fettesten fraßen redeten
von Veränderung und Sozialismus/Diese
räudigen Straßenköter/des Bewußt-
seins/Eine Person tauchte nicht auf./Ich er-
innerte mich an Schläge auf die Fingerspit-
zen mit einem Rohrstock als ich in der
Schule war, mit 6 Jahren, mit 7 Jahren, und
hinterher waren die Fingerspitzen dick
und rotgeschwollen/:und wie war jetzt,
nachdem ich erwachsen geworden war?“

So verdarb er es sich mit Verlegern, Re-
dakteuren, Lektoren, Kritikern und Freun-
den, ein Außenseiter, bettelarm, gepfän-
det zuletzt, ohne Aussicht auf Preise oder
Publikum. Er wusste ja nichts von der
Nachwelt, die ihn für seine Radikalität fei-
ern würde. In den Erinnerungen der Zeitge-
nossen führt er nur eine schemenhafte
Existenz. Der tapfere Kommunist Her-
mann Peter Piwitt wollte 1979, als „Rom,
Blicke“ als erste Veröffentlichung aus dem
Nachlass erschien, den Faschisten in Brink-
mann entdecken. Der Beat-Lyriker Jürgen
Ploog, aus dessen Tagebüchern dieses
Schreibheft herrliche Exzerpte bringt,
freut sich, dass Brinkmann das „Stadium
der Weisheit & der Entrücktheit verwehrt
geblieben“ sei.

Das Schreibheft präsentiert auch ein Fo-
to von Isolde Ohlbaum, das Peter Handke
zeigt, wie er im Zug in Brinkmanns Ge-
dichtband „Westwärts 1 & 2“ liest. Beim Pe-
trarca-Preis, der Brinkmann posthum zu-
erkannt wurde, rühmte Handke die speziel-
le Erscheinungsart eines literarischen Bru-
ders: „Dieses nicht gerettete, immer noch
gefährdete, immer noch bedrohte, be-
drängte, erschlagene Ich.“

In „Westwärts 1 & 2“ sind Sätze, Bilder,
Szenen aus den atemlosen Wortanfällen
herausgefräst, buchstäblich befreit. „Auf
einmal, da war ich, an dieser Stelle, in mei-
nem Leben.“ Diese Gedichte sind immer
noch die besten der Siebziger-, der Achtzi-
ger- und der Neunzigerjahre des vorigen
Jahrhunderts. Als der Band erschien, im
Mai 1975, war Brinkmann schon tot. 
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Seine Mutter fand seine Texte „stellenweise gut geschrieben“: Rolf Dieter Brinkmann, 1973 in Rom. F O T O : D L A - M A R B A C H

Amoklauf
gegen die Welt

„Wir müssen davon ausgehen, daß der
Wahn zunimmt“: Neue Texte aus

dem Nachlass des zornigen
Literaturterroristen Rolf Dieter Brinkmann.
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ANSPRUCHSVOLLE PARTNERIN, HÖCHSTES NIVEAU, MÜNCHEN
Selbst. Business Mgr. a.D. sehr renommiert, seit kurzem alleinstehend,
wünscht intelligente Partnerin, attraktiv, mit Charme und Charakter, max.
55 J. - 65 J. für herrschaftl. Haus, München, kennenzulernen. Die Dame sollte
evtl. Akadem., unabhängig und kaum noch berufstätig sein. Bitte nur solide,
ernstgemeinte, profilgerechte Bildzuschriften an den Verlag. Zuschriften an:
Süddeutsche Zeitung, ZS1000016091, Postfach 801221, 81612 München

sucht charmante, feminine, gebildete
Lebensgefährtin. Zuschriften an: Süd-
deutsche Zeitung, ZS2000030301, Post-
fach 801221, 81612 München

Architekt 77/184

Waage, 65, 183, NR, schlank, treu, naturverbun-
den mit Haus und Pool in Starnberg sucht blonde
schlanke Sie. Bitte mit Bild und Telefonnummer
Zuschriften an: Süddeutsche Zeitung,
ZS1000016096, Postfach 801221, 81612 München

Sympathischer Stiermann, 64, sucht nette
Sie mit der man durch dick und dünn gehen
kann. Bitte mit Tel.nr. ✉ Zuschriften an:
Süddeutsche Zeitung, ZS1000016097,
Postfach 801221, 81612 München

…wenn Du diese Anzeige liest und Dich angesprochen fühlst.
Ich suche einen neuen Partner für eine gute Freundin (73, schlank und sehr attraktiv).
Sie ist eine intelligente Powerfrau mit Niveau und Stil von Jeans bis Abendkleid, liebt
die schönen Dinge des Lebens, ist warmherzig und liebevoll, optimistisch und beruflich
erfolgreich. Sie mag Kunst und Kultur, gutes Essen, schöne Reisen, Mode, soziales En-
gagement und lacht gern.
Du solltest ein humorvoller, finanziell unabhängiger, gebildeter und vielseitig interes-
sierter Gentleman zwischen 70 und 75 Jahren sein, der das Herz am rechten Fleck hat.
Melde Dich bitte mit Bild unter humorvoller.gentleman@gmx.de. Vertraulichkeit ist ga-
rantiert.
Zuschriften an: Süddeutsche Zeitung, ZS 2000030303, Postfach 801221, 81612 Mün-
chen

Heute ist Dein Glückstag :-), …

Frau 42 Jahre alt, fröhlich, offen, weltof-
fen, sinnlich, sucht ebensolchen Mann.
Ich gehe gerne spazieren, Radtour mache
und bin oft in der Natur unterwegs. Kon-
takt: puschelig@mein.gmx Zuschriften
an: Süddeutsche Zeitung, ZS
2000030290, Postfach 801221, 81612
München

Pädagogin i. R. (81 J., verwitwet) m. Freude
und Interesse an Natur, Kultur und Reisen,
sucht Gleichgesinnten mit Herz, Geist und
Bildung im Raum München. Zuschriften an:
Süddeutsche Zeitung, ZS1948647, Postfach
801221, 81612 München bitte mit Foto.

Frau 73, verwitwet, fit, vielseitig interessiert,
wünscht sich Partner für gemeinsames Erleben,
Gespräche, Unternehmungen verschiedener Art,
wenn möglich im Raum München Südwest. Zu-
schriften an: Süddeutsche Zeitung,
ZS1000016094, Postfach 801221, 81612 München

Gesucht liebevoller, gebildeter Gentleman, sehr
gut situiert mit Tagesfreizeit bis 65 J. von eben
solcher attr. 54jährigen Dame mit Klasse aus sehr
gutem Haus. Zuschriften an: Süddeutsche Zeitung,
ZS1000016098, Postfach 801221, 81612 München

Berufstätige 60jährige, schlank, mobil, finanzi-
ell unabhängig sucht berufstätigen Mann zw. 55
und 63 J. alt im Raum Oberpfalz. Zuschriften an:
Süddeutsche Zeitung, ZS1000016102, Postfach
801221, 81612 München

Attr. Witwe (70+/1,69/57 kg) m. Niveau, Herz u.
Verstand wünscht sich adäquaten Lebenspartner.
rol49@t-online.de ✉ Zuschriften an: Süddeutsche Zei-
tung, ZS1000016100, Postfach 801221, 81612 München

Sie, 57 Jahre, ledig, r.k., sucht guten Ge-
sprächspartner/Brieffreund. Bitte mit Tel-Nr.
Zuschriften an: Süddeutsche Zeitung,
ZS1000016099, Postfach 801221, 81612 München

Prof., Dr., Dr. h.c.,
Medizin- Zahnmedizin - Studienplätze
www.inwifor.de ☎ 0681 39619463

Vegane Bauinteressenten, sich ihres SEINS der
grenzenlosen Liebe bewusst, mit Kapital zum ge-
meinsamen Planen & Bauen in Oberhaching ge-
sucht. Grundstück vorhanden (3 Wohneinheiten).
Zuschriften an: Süddeutsche Zeitung,
ZS1000016061, Postfach 801221, 81612 München

Suche alte VfB Stuttgart Spielertri-
kots (60er, 70er und 80er Jahre)
mit Rückennummer. Sponsor: Frot-
tesana, Canon, Dinkelacker, San-
wald und Südmilch. Zahle einen gu-
ten Preis. Kontakt ☎ 0173/8555708

VfB Stuttgart Trikots

Begleitest Du mich zur Hochzeit meines
Sohnes? :) Und möchtest auch sonst wieder
gemeinsam durchs Leben gehen? Bist du in-
nerlich und äußerlich ein schöner Mensch,
humorvoll, liebevoll, aufgeschlossen und in-
teressiert an Kultur, Natur, Reisen, Gebor-
genheit und Sport (Rennrad), dann könntest
du gut zu mir (61, 1,76, natürlich, MUC) pas-
sen. marbus.1708@web.de Zuschriften an:
Süddeutsche Zeitung, ZS 2000030324,
Postfach 801221, 81612 München

Sportlich, gepflegte, warmherzige Sie
Mitte 50, unabhängig und naturverbunden
sucht Dich. Einen verlässlichen, weltoffenen
Herren mit Stil für eine ernsthafte Beziehung
auf Augenhöhe, für Reisen und die schönen
Dinge des Lebens. Freue mich über einen
Kontakt mit Bild. Raum MUC. Zuschriften
an: Süddeutsche Zeitung, ZS1000016106,
Postfach 801221, 81612 München

cheers to 5 years Max 18.03 :) I’d marry
you again and again, Ich liebe dich x Naomi

Wer kann etwas berichten über Hydrau-
likgefäße mit Richtungsmesser und Skala?
Mit Hilfe von Antriebsmitteln kann man z.B.
Glukokortikoiden und Dioxine als schlechte
Luft direkt in den Wohnbereich Schönholzer
Weg 33 schießen. ☎ 030/9162329

Rentner (Anfang 80), relativ fit, wohnhaft in
eigenem ruhigen Haus in Bad Aibling wünscht
sich liebenswerte Partnerin – und freut sich dar-
auf. Zuschriften an: Süddeutsche Zeitung,
ZS1000016110, Postfach 801221, 81612 München

Radmobiler zuverlässiger Kreuzberger,
80 plus, teilt 1x/Wo gerne die Freude auf anmino-
schlupferle Kuscheln ohne Sex. o.f.I. Kontakt:
muetz.sol@web.de

Erinn./Nostalgie, er sucht Sie, die v. 1970
noch d. Zeit sah, als in jed. Haushalt, Mutter
eine Rotbirne kannte; Rotebirne68@gmx.de

Sie: Deut./Ital., 58 J., 1,76 m, schlank,
sucht: (fortgeschr.! T.), zuverlässig, für
gemeinsame Tanzabende (Di. Abend
Boogie und Mi. Abend Standard/Latein
in Nähe Ottobrunn/München)

Zuschriften an: Süddeutsche Zeitung,
ZS 2000030325, Postfach 801221, 81612
München

Tänzer ges.

Charmante Sie m. Sonne im Herzen, jugendl.,
schl., Natur- u. Kulturinter. su. Dich (70 +-, NR,
schl. m. Niveau, Humor u. Unternehmungsfr., f.
liebev. Zweisamkeit. BMB due@public-files.de
Zuschriften an: Süddeutsche Zeitung,
ZS1000016111, Postfach 801221, 81612München

Die Sea Cloud Spirit ist ein Großsegler.
Sie ist wie eine elegante schlanke Dame.
Im November, für eine Atlantik-Über-
querung, suche ich eine unabhängige,
elegante schlanke Dame, getrennte Kasse,
getrennte Kabine, zur Begleitung.
Zuschriften an: Süddeutsche Zeitung,
ZS1000016108, Postfach 801221, 81612
München

An eine ältere Dame… Professor Dr. Dipl.-
Kfm., 78/186, Witwer, schlank, sympath.,
lebenskluger Familienmensch. Liebt Kunst,
Kultur, Kulinaria, ist leidenschaftl. Hobbykoch,
zugleich sportl. & naturverb., Rad, Golf, Reisen.
Warmherz., kultiv., humorv. Möchte charm.,
niveauv. Dame bis etwa gleichalt zum Aufbau e.
harmon. Beziehung, gern bei getr. Wohnen,
kennenlernen. Kontakt üb. ☎ 089-716 801
810 tgl. 10-20 h, PV-Exklusiv.deDr. jur. mit Format & Haltung, 69/184,

Witwer, Seniorpartner e. bedeut. Kanzlei, ein
attrakt., reflekt., kultiv., Mann mit Werten &
Standing. Kosmopolit, sportl., Rad, Segeln &
Golf, liebt Reisen, gute Gespräche & stilv. Ge-
selligk. Sucht gebildete, niveauv., ebenso
attrakt. Partnerin auf Augenhöhe zum behuts.
Aufbau e. späten Glücks. Kontakt üb. ☎ 089-
716 801 810 tgl. 10-20 h, PV-Exklusiv.de

Bildhüb. Kinderärztin, 54/170, Witwe, fi-
nanziell unabh., sehr gepfl., jugendl. Figur &
Ausstrahlg., dunkelblonde Haare, warmherz.,
fröhlich, liebev., harmoniebedürftig. Natur- &
reisefreudig, ortsungeb., lebensfroh & herzlich.
Sucht niveauv., sportl. Herrn bis Anf. 70 für lie-
bev., ernsthafte Partnerschaft. Kontakt üb. ☎
089-716 801 810 tgl. 10-20 h, PV-Exklusiv.de

Klavier Adolf Ernst Voigt mit neuem Silent-
system (Intarsienarbeiten), gepfl. Zustand und
spielbereit, VB 5000,-€ ☎ 091315335012

Witwe 73/1,73, NR, vielseitig interessiert,
lebensbejahend sucht zuverlässigen Partner
auch jünger, Raum Muc, BmB Zuschriften an:
Süddeutsche Zeitung, ZS1000016103, Post-
fach 801221, 81612 München

Fische-Frau, 53 J., sucht nicht unbedingt
passendes Sternzeichen, sondern passenden
Mann bis etwa ± 55 J., ungebunden und „alt-
lastenfrei“, in München und Umgebung. Bin
1,71-1,72 m (auf den cm kommt es sicher
nicht an), NR, mag die Natur, z.B. aufblü-
hende Narzissen und Kreatives. Zuschriften
an: Süddeutsche Zeitung, ZS1000016104,
Postfach 801221, 81612 München
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Unter „Heiraten & Bekanntschaften“ in 
Ihrer Süddeutschen Zeitung 
und online unter SZ-Zeitzuzweit.de.

Ja. Nein. Vielleicht. Für immer.
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